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zungstechnik als Wort-für-Wort-Übersetzung 1im sakralen Bereich charakterısıert,
wobeı Kirchert das CHNSC Festhalten Lateın nıcht als Folge übersetzerischen Unver-
moOgens, sondern als bewußfßte Beschränkung der eigenen Möglıchkeıten sıeht. Fuür die
biısher NUuUr ın gerin em Umfang durchgeführte Wortschatzuntersuchung A1bt Kırchert
mıt dem Beispiel Übersetzung VO' benedicere eın Untersuchungsraster VOI, mMı1t
dem weıteren Forschungen anregt. Aut das methodische Vergleichsverfahren der
lateinıschen Psalterien zurückgreifend, führt Kirchert seıne Fılıatiıonsanalyse der Über-
SEtZUNgCN innerhalb und außerhalb der Wındberger Gruppe durch ährend Kıirchert
die Beziehungen des Wındbergers Z Woltenbüttler Psalter bewuftt aufßer cht läfßt,

eıne Überschneidung mıt den Forschungen Van Nımwegens vermeıden, nter-
sucht alle anderen Relationen un: bezieht möglıchst umfangreiches Materı1al aus dem
textgeschichtlichen Umkreıs ein. Erst nach dessen vollständiger Aufarbeitung könnten
sıch weıtere Autschlüsse ber die Zuordnungsschwierigkeiten ergeben und Kirchert
darın bestätigen, dafß 65 sıch bei den UÜbersetzungen der Windberger Gru 5: eıne
bereıits ineinandergeflossene un: sıch wıeder entfaltende Entwicklung han elt  CC (D 245)
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Wilhelm Schmidt-Bleibtreu, Das Stitt St Severın ın Köln, Siegburg 1982
(Studien zur Kölner Kirchengeschichte 16)
Es 1St erstaunlıch, dafß ber die Geschichte der großen Kölner Stitte bıs heute 11UT!T

wenıge befriedigende Monogra hien vorlıegen. Grund hierfür mMag se1ın, da: IN  - VO

keiten ebenso Kennt-dem jeweıligen Autor neben lgemeinen mediävıstischen Ferti
nısse in kirchlicher Verfassungsgeschichte, 1n Wiırtschafts-, oz1al-, Liturgie- und
Rechtsgeschichte HEa : vVvorausseizen mufß Für die 1er anzuzeigende Dissertation, die

Anleitung VO  - Hübinger onn) geschrieben wurde, lıegt ‚War schon eıne
srößere Vorarbeıt VO  ; Hermann Heıinric oth VOT, die ınnerhalb der „Germanıa
Sacra“ 1im Jahre 1925 erschien, doch machte c$S die Auswertung NECHETET. archäologischer
Forschungen VO  3 HBr Fremersdorf erforderlich, sıch wiederum miı1t dieser Institution
befassen. Als weıtere überzeugende Gründe für die Wiederauitnahme des Themas
der Ve terner diıe fehlende umfassende Verfassungs eschichte, eiıne SCHAUC Beschrei-
bung der Besitzverhältnisse, die Ertforschung der au eren Beziehungen un:! eıne teh-
lende ausführliche Personalliste des Stitts.

Dıiıe Arbeıt lehnt sich 1n ıhrem Autbau bewährte Vorbilder d} wobeıl auf ıne
entliche Wirtschatts schichte verzichtet wird Aufßerdem wertet der Vertasser VOLT-Cldlich die Bau eschic als historische Quelle A, Eıne besondere Leistung stellt die

Befassung mıiıt Frühgeschichte des Stiftes dar, wobei dem ert. gelingt, eıne
Schneise ın das Dickicht schlagen. Er kann Roth, insbesondere auf die bauge-
schichtlichen Untersuchungen VO  - Mühlberg zurückgreifend, wahrscheinlich
machen, „dafß nde des Jahrhunderts ıne Kleriker emeinsc  t St. Severın
bestanden hat“ S 60), die nach klösterlichem Vorbild le C, hne natürlich

end 1stkönnen, ob Kleriker der (Benediktiner)-Mönche Ebenso überzeuSCseıne kritische Darlegung der These Schäfers, Stiftskirchen seıen aus Ptarr ırchen
entstanden. Eın Beweıs 1st für St. Severıin nıcht möglıch, weıl die Quellenlage 1es nıcht
zuläßt. Der {Ste eıl der überzeugenden Darstellung 1st der Stiftsverfassung
gewidmet, el der Autor uch andere Stifte 1im Kölner Sprengel ZU Vergleich her-
anzıeht. Damıt nımmt die Arbeıt teilweıse schon eıne noch ausstehende Zusammentas-
SUuNg der rheinischen Stiftsmonographien vOrWCS-

Am Rande seıen noch einıge Hınweise gestattet. Be1 der Behandlung des Mühlgaus
S 374 fällt auf, dafß überwiegend altere Lıteratur (Bınterım-Mooren, Norrenberg)
zıitiert wird, aber eın Verweıs auf Oedi CIy, Liber valorıs (dort Er anzungen) un:

Herborn und Krıngs, Kulturlandsc aft und Wirtschaft 1m rke Raum, in:
Studien zur Geschichte der Stadt Erkelenz, Köln-Bonn 1976, 11 f 9 Oort 15 ff eın
eigener Abschnitt über den Mühlgau un: seine Abgrenzung miıt eiınem anderen

Ergebnis ‘als das des Verfassers, unerwähnt bleiben.



Mittelalter 419

IDie bei Schmidt-Bleibtreu Y mıt Hınweıisen aut Norrenberg erwähnte Ernennungs-
urkunde VO' 1243 für den Priester Sıegfried ZU Ptarrer VO Gladbach 1st in dem. nıcht
zıtierten Gladbacher Urkundenbuch ediert. Dıie 136 erwähnte Inkorporation VO  e}
Rheindahlen 1st be1 dem zıtierten Norrenberg unvollständıg dargestellt (S azu Rheinıt-
scher Städteatlas Rheindahlen, Köln-Bonn 1976, A Dıie 68 erwähnten „fratres
tamulantes“ un: „fratres servientes“ Stammen Aaus einer Urkundenfälschung; W as erst

ausdrücklich pyESaAgT wırd Der Vergleich der Präiäbendenzahlen aut wiırd
104 weitgehend wiederhaolt. Da{fß bei der Zuordnung der Orte mıiıt Stittsbesitz einıges

durcheinander läuft, 1St ach der etzten Eingemeindungswelle nıcht verwunderlich und
sollte nıcht überbewertet werden. Dıies oilt uch tür die anderen Randbemerkungen.
Denn insgesamt 1sSt die Arbeıt mıiıt erkennbarer Akrıbie un! Fleifß (446 Seıten, davon
236 Lısten) erstellt worden und verdient hohe Anerkennung.
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Weißenau ın Geschichte und Gegenwart, Festschrift ZUuUr 700-Jahrfeier der ber-
gabe der Heiligblutreliquie durch Rudolf VO  3 Habsburg die Prämonstratenserabtei
Weıfßenau, Im Auiftrag der Katholischen Kirchengemeinde Weißenau un: der (Irt-
schaft Eschach hg Peter Eıtel, Jan Thorbecke er Sıgmarıngen 1983, 418
Dıie Geschichte des Prämonstratenserstifts Weißenau, d; 1145 VO  3 dem weltischen

Ministerialen Gebizo VO Ravensburg MIt Zustimmung Welts VI un! Heıinrichs des
Löwen, Iso auf einem „Inwärtseigen“ gegründet un! VOoO  3 Chorherren aus Rot der
Rot besiedelt wurde, 1St bisher eiınes reichen Quellenmaterıals och nıcht IMNONO-

raphisch und umfTtassen! untersucht und dargestellt worden, obgleich die zunächst
escheidene Stiftung ansehnlichem Besıtz kam, Z.U| Reichsstift aufstieg und

durchaus ın Blüte stand, als S1e im Jahre 1803 säkularisiert wurde und die Graten VO  n

Sternberg-Manderscheid überging. Natürlich 1St mancher Aspekt, sıind einzelne Ver-
hältnısse un Beziehungen der Vorgange bereıts behandelt der haben wenıgstens ım
Rahmen allgemeıinerer oberschwäbischer Landesgeschichte der noch darüber hinaus-
greifender Literatur Erwähnung gefunden; aber vieles 1St noch unerhellt und och nıcht
in eınen Zusammenhang gebracht. Der Beitrag VO  3 ermann Tüchle („Mehr als
650 re Prämonstratenserstift“, 20r gibt miıt dem knappen, doch dıe wesentlı-
chen Punkte wenıgstens berührenden Überblick ber die Gesamtgeschichte des Stifts
den gegenwärtigen Kenntnisstand wieder un: 1afßt zugleich erkennen, w as alles noch
der eingehenderen Erörterung harrt un: w1ıe viele Fragen mıt Aussicht auf ntwort
noch gestellt werden könnten. Nımmt Inan Tüchles Ausführungen als die Skızze einer
Weißenauer Klostergeschichte, wiırd in der vorliegenden Festschrift; die sıch 4Uu5S

außeren Gründen dem Jahr der UÜbergabe der Heiligblutreliquie durch Rudolf VO

Habsburg orjentiert, 1Ur der ıne der ande Punkt gründlıcher erhellt. (Jtto
Beck („Prämonstratenser in Oberschwaben“, 1126 wiederholt allgemeın
Bekanntes ber die Priämonstratenser, tragt ber fast nıchts unmiuittelbar über Weilßenau
als Präimonstratenserstift beli,; un die „Geschichte der Weißenauer Heiligblutreliquie“
(> 0—8 VO Gerhard Spahr bietet War durch Archivalıen belegte FEinblicke ın dıe
Frömmigkeitsgeschichte, 1St aber distanzlos verliebt 1n den Gegenstand un
die seıtenweıse blofße wörtliche Mitteilung VO Einzelheıten hne diese ınterpre-
tieren die INall nach der Lektüre auch ohl wieder vergessen kann Eın wichtiges
Moment für die Exıstenz des Reichsstitts spricht dage Peter Eitel („Kloster We:ı-fßenau un! die Landvogteı Schwaben“, 89—106) grund eınes reichen archivalı-
schen Materials Er verfolgt 1n den Hauptzugen dıe schwierıgen Beziehungen des
Klosters der 1274 eingerichteten Landvogteı Oberschwaben, die Territorialisie-
rung ihrer. Funktionen Schutz und Schirm bemüht WAar, WOSCHCHI das Kloster oft
nur mit Mühe die Au seıner Reichsstandschaft abgeleiteten Rechte behaupten ver-
mochte, zumal auch die Untertanen diesen Gegensatz ıhrem Vorteıl au  en

suchten; erSst run!: re VOT der Säkularısatıon (1761) konnte der Abt durch einen
relatıv yünstiıgen Vertrag die Posıtion des Klosters gegenüber der Landvogfei festigen.


